
A
ltg

rie
ch

is
ch

Teil C 
Altgriechisch

Jahrgangsstufen 7–10



   

 

  

Inhalt 

1 Kompetenzentwicklung im Fach Altgriechisch 3 

1.1 Ziele des Unterrichts 3 

1.2 Fachbezogene Kompetenzen 4 

2 Kompetenzen und Standards 7 

2.1 Sprachkompetenz 10 

2.2 Textkompetenz 12 

2.3 Kultur- und Literaturkompetenz 13 

2.4 Sprachlernkompetenz und Sprachbewusstheit/Sprachreflexion 14 

3 Themen und Inhalte 15 

3.1 Themenfeld: Begegnungen mit Sprache, Texten und Literatur  
der griechischen Antike 17 

3.2 Themenfeld: Begegnungen mit Geschichte und Politik  
der griechischen Antike 18 

3.3 Themenfeld: Begegnungen mit Religion und Philosophie  
der griechischen Antike 18 

3.4 Themenfeld: Begegnungen mit dem antiken Mythos 19 

3.5 Themenfeld: Begegnungen mit bildender Kunst der griechischen Antike 19 

3.6 Themenfeld: Begegnungen mit Rezeptionszeugnissen und -prozessen 19 

 



  C Altgriechisch 

 

  Seite 3 von 19 

1 Kompetenzentwicklung im Fach Altgriechisch 

1.1 Ziele des Unterrichts  

Der Altgriechischunterricht leistet einen Beitrag zur sprachlichen, kulturellen und ästheti-
schen Bildung der Schülerinnen und Schüler, indem er die griechisch-römische Antike als 
das „nächste Fremde“ (U. Hölscher) zum Gegenstand und Ausgangspunkt der Reflexion 
macht: Das Eigene wird in der Auseinandersetzung mit dem Fremden erkennbar.   

Unsere Lebenswelt ist maßgeblich mitgeprägt durch Traditionen, die aus der griechisch-
römischen Antike stammen. In einer Zeit vermehrter textbasierter Kommunikation über elek-
tronische Medien und sich immer weiter ausdifferenzierender gesellschaftlicher Teilbereiche 
beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler im Altgriechischunterricht mit den gemeinsa-
men Traditionen dieser zunehmend komplexen Lebenswirklichkeit. Frühe, schriftliche Zeugnis-
se dieser Traditionen liegen uns in griechischsprachigen Texten vor. Der Altgriechisch-
unterricht stellt den Spracherwerb sowie die inhaltliche und sprachliche Erschließung dieser 
Texte in seinen Mittelpunkt. 

Der Spracherwerb zielt auf rezeptive Sprachkompetenz und macht die differenzierte altgriechi-
sche Sprache zum Gegenstand der Sprachreflexion. Der Altgriechischunterricht ermöglicht 
das Sprechen über Sprache in besonderer Weise. Er fördert im Sinne der Sprachbildung die 
Entwicklung der deutschen Sprachkompetenz, insbesondere im schriftlichen Ausdruck; denn 
er lässt die Schülerinnen und Schüler lernen, genau hinzusehen, geeignete Wörter und Aus-
drücke zu suchen, sie kritisch zu prüfen, auszuwählen und kreativ anzuwenden. Über das 
Erlernen eines neuen Alphabets führt er in einen Kulturwortschatz ein, aus dem die Fachbegrif-
fe vieler Fachwissenschaften abgeleitet sind, und leistet damit einen wichtigen Beitrag zur sys-
tematischen Entwicklung bildungssprachlicher Fähigkeiten, die eine Grundvoraussetzung für 
erfolgreiches Lernen und für eine aktive Teilhabe am gesellschaftlichen und kulturellen Leben 
bilden. 

Das Altgriechische als Weltsprache der Antike eröffnet den historischen Blick auf das klassi-
sche Griechenland, aber auch auf das römische Reich, Ägypten und den Vorderen Orient. 
Die sprachliche Kontinuität des Griechischen ermöglicht eine Erweiterung des Blickfeldes 
von der Archaik über die klassische Antike bis hin zum Christentum, zur Spätantike und zur 
byzantinischen Zeit sowie den Ausblick auf das Neugriechische.  

Der Altgriechischunterricht fördert die interkulturelle Handlungsfähigkeit und eine für ihn spe-
zifische Form der historischen Kommunikation, indem er die Schülerinnen und Schüler zur 
Auseinandersetzung mit der Antike anhält. Sie setzen sich selbst und ihre moderne Lebens-
welt in Beziehung zu altgriechischen Texten und deren Inhalten. Denn formal wie inhaltlich 
gehen viele der seit der Antike bis heute gebräuchlichen Textsorten auf griechische 
Ursprünge zurück, z. B. Epos, Drama, philosophische und historische Texte, Texte zur politi-
schen Theorie, Reden und Lyrik. Indem der Altgriechischunterricht die Ursprünge und Cha-
rakteristika dieser Textsorten zu seinem Gegenstand macht, ermöglicht er deren vertieftes 
Verständnis. Die Schülerinnen und Schüler nutzen dabei Medien in vielfältiger Weise.  

Mit seiner insgesamt auf Reflexion gerichteten Grundhaltung bereitet der Altgriechisch-
unterricht auf den wissenschaftspropädeutischen Unterricht in der gymnasialen Oberstufe 
vor. Er fördert die Fähigkeit, sich im Umgang mit Literatur und manchmal fremd wirkenden 
Aussagen antiker Texte eigener Auffassungen bewusst zu werden und eigene ästhetische, 
historisch-politische und ethische Positionen auszubilden.  

Aufgrund der thematischen Vielfalt der überlieferten philosophischen, religiösen, natur-
wissenschaftlichen, historisch-politischen und mythologischen Texte lädt der Altgriechisch-
unterricht zu abwechslungsreichem und fachübergreifendem Arbeiten ein, indem er die  
Fächer des schulischen Kanons in besonderer Weise vernetzt. 
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1.2 Fachbezogene Kompetenzen 

Das folgende Modell stellt die Kompetenzbereiche dar, in denen die Schülerinnen und Schüler 
Kompetenzen erwerben, um die übergeordneten Ziele der interkulturellen fremdsprachigen 
Handlungsfähigkeit und der Fähigkeit zu historischer Kommunikation zu erreichen:  

 
Der Altgriechischunterricht fördert Sprachkompetenz, indem er die Schülerinnen und  
Schüler befähigt, sprachliche Strukturen zu erfassen und zu analysieren, im Sinne von Re-
flexion über Sprache als System zu ordnen und metasprachlich korrekt zu beschreiben so-
wie bei der Texterschließung Bezug auf sie zu nehmen. Die Schülerinnen und Schüler loten 
beim Übersetzen die Wiedergabemöglichkeiten in der Zielsprache Deutsch aus und erwei-
tern auf diese Weise ihre Ausdrucksfähigkeit nachhaltig. Im Einzelnen wird die Sprachkom-
petenz im Altgriechischunterricht durch die Entwicklung von Kenntnissen und Fähigkeiten in 
den Bereichen Lautlehre/Schrift, Wortschatz, Formenlehre und Satzlehre erworben. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen Altgriechisch korrekt zu lesen, zu schreiben, auszu-
sprechen und zu betonen.  

Sie eignen sich kontinuierlich einen altgriechisch-deutschen Wortschatz an. Sie kennen 
Wortbildungsregeln und nutzen Strategien zum Vokabellernen effektiv. Sie verwenden Hilfs-
mittel für die Wortschatzarbeit und Vokabellisten bzw. zweisprachige Wörterbücher sachge-
recht. Die erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten im Wortschatzbereich verwenden die 
Schülerinnen und Schüler bei der Arbeit an altgriechischen Texten. Sie nutzen aus dem  
Altgriechischen abgeleitete Fremd- und Lehnwörter zur Erschließung und Einprägung von 
Wortbedeutungen und erweitern so ihre allgemeine Sprachbildung (vgl. Basiscurriculum 
Sprachbildung).
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Die Schülerinnen und Schüler erfassen Struktur und Bildungsregeln des altgriechischen 
Formensystems, verfügen über Formenkenntnisse und wenden sie an. Sie erschließen neue 
Phänomene der Formenlehre, indem sie sie mit bereits bekannten Schemata vergleichen 
und sie in diese einordnen. Sie benutzen eine geeignete Systemgrammatik sachgemäß. 

Die Schülerinnen und Schüler lernen, altgriechische Sätze in ihrer Struktur zu verstehen und 
angemessen zu übersetzen. Sie entwickeln die Fähigkeit, zunehmend komplexe Satz-
strukturen zu analysieren. Sie erwerben Kenntnisse zu den satzwertigen Konstruktionen und 
weiteren typischen altgriechischen Satzelementen und wenden sie bei der Übersetzung von  
Sätzen an. Sie entwickeln übertragbare Strategien zur Bewältigung komplexer sprachlicher 
Schwierigkeiten. 

Der Altgriechischunterricht fördert Textkompetenz, indem er die Schülerinnen und Schüler 
befähigt, bewusst unterschiedliche Zugänge zum Text zu wählen, verschiedene Grade des 
Textverständnisses zu entwickeln und von der Erfassung einfacher Informationen bis hin zur 
Erfassung komplexer Zusammenhänge zu kommen. Die Schülerinnen und Schüler  
gewinnen Einsicht in die Interpretationsbedürftigkeit eines jeden Textes und in die Möglich-
keiten der Interpretation. Sie reflektieren das eigene Textverständnis und erlernen das ziel-
sprachlich angemessene Übersetzen, das das Resultat des komplexen Verstehens-
prozesses darstellt. 

Dies leistet der Altgriechischunterricht im Einzelnen, indem er Fähigkeiten in den Bereichen 
Texterschließung, Übersetzung und Interpretation vermittelt. Die Schülerinnen und Schüler 
lernen Texterschließungsstrategien sowie Übersetzungs- und Interpretationsmethoden ken-
nen und wenden sie zielgerichtet an. Sie nutzen dabei auch ihre Kompetenzen aus den 
Bereichen Wortschatz, Formenlehre und Satzlehre und beschreiben Aufbau, Struktur und 
Gliederung der Texte. 

Die Schülerinnen und Schüler erschließen Inhalt, Zusammenhang und Funktion von Texten 
sowie deren formale und stilistische Gestaltung. Sie verfügen über Methoden und Kenntnis-
se, um Texte sprachlich und inhaltlich zu interpretieren und sie auf der Grundlage eines  
detaillierten sprachlichen und inhaltlichen Textverständnisses zu paraphrasieren und/oder 
ins Deutsche zu übersetzen. Sie reflektieren die Mitteilungs- bzw. Wirkungsabsicht der Texte 
sowie Unterschiede zwischen dem altgriechischen und deutschen Sprachgebrauch. Dabei 
entwickeln sie die Fähigkeit, ihre Arbeitsergebnisse kreativ weiterzuentwickeln. 

Literaturkompetenz entwickelt sich im Fach Altgriechisch bei der Behandlung altgriechi-
scher literarischer Texte und moderner Lehrbuchtexte. 

Die Schülerinnen und Schüler erwerben Wissen über ausgewählte altgriechische Autoren und 
Werke sowie über literarische Gattungen/Genres und ihre spezifischen Ausdrucksformen. Sie 
erschließen die ästhetische Gestaltung literarischer Texte und die damit beabsichtigte bzw.  
erzielte Wirkung auf die Lesenden/Hörenden. Sie entnehmen den Texten Einsichten über die 
Vorstellungswelt der Antike, indem sie die Perspektive des Autors, der Autorin oder der fiktio-
nalen Figuren untersuchen bzw. nachvollziehen, und finden auf der Grundlage einer aufmerk-
samen und genauen Wahrnehmung einen persönlichen Zugang zu den Texten. 

Sie nutzen das Potenzial literarischer Texte für eigenes kreatives Weiterdenken, indem sie 
selbst Texte schreiben, umschreiben, illustrieren oder szenisch darstellen. 

Der Altgriechischunterricht fördert Kulturkompetenz, indem er den Schülerinnen und Schülern 
Kenntnisse über kulturelle Phänomene der Antike vermittelt und sie befähigt, diese zu verstehen 
und so interkulturelle Kompetenz zu entwickeln.  
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Die Schülerinnen und Schüler erwerben Kenntnisse in den Bereichen der Geschichte im 
allerweitesten Sinne, der Kunst-, Philosophie- und Literaturgeschichte und der Mythologie. 
Sie entwickeln und nutzen Strategien zum Erwerb, zur Dokumentation und Präsentation 
geschichtlichen und kulturgeschichtlichen Wissens über die griechisch-römische Antike 
und die von ihr beeinflussten späteren Epochen. Sie wenden das erworbene Wissen bei 
der Übersetzung und Interpretation altgriechischer Texte an und nutzen es auch fachüber-
greifend.  

Die Schülerinnen und Schüler erkennen die Prägung der heutigen Lebenswelt durch die An-
tike und interpretieren übernommene Gestaltungselemente, z. B. in der bildenden Kunst, und 
zivilisatorische Errungenschaften, z. B. in der Gestaltung politischer Systeme, vor dem Hin-
tergrund der antiken Vorbilder.  

Der Altgriechischunterricht fördert die Sprachbewusstheit bzw. Sprachreflexion sowie die 
Sprachlernkompetenz der Schülerinnen und Schüler. Er fördert die Bereitschaft, die 
sprachliche Gestaltung eines Textes im Bereich der Wortwahl, der Stilistik und des Perio-
denbaus zu beachten, zu würdigen und für die Interpretation zu nutzen. Der Unterricht för-
dert die Sprachlernkompetenz, indem er durch seine Beschränkung auf den rezeptiven 
Spracherwerb sprachliche Strukturen in besonderem Maße bewusstmacht, ein Begriffs-
system zur Verfügung stellt und übertragbare Modelle sowie Analysefähigkeit vermittelt.  
Außerdem schult er eine Vielzahl von Lernmethoden. Das versetzt Schülerinnen und Schüler 
in die Lage, sowohl mit einer gewissen Selbstständigkeit den Spracherwerb im Altgriechi-
schen weiterzuführen als auch diese Form des Spracherwerbs auf andere Sprachen zu 
übertragen. 

Sofern der Erwerb der Kompetenzen in allen genannten Bereichen bereits im Lateinunter-
richt angebahnt worden ist, kann der Altgriechischunterricht auf ihnen aufbauen, sie vertiefen 
und wesentlich erweitern; hiervon profitiert auch der Lateinunterricht. 
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2 Kompetenzen und Standards  

Regelungen für das Land Berlin 

Die Standards beschreiben auf unterschiedlichen Niveaustufen, welche Kompetenzen  
Schülerinnen und Schüler im Laufe ihrer Schulzeit im Fachunterricht erwerben, je nachdem, 
über welche Lernvoraussetzungen sie verfügen und welchen Abschluss bzw. Übergang sie 
zu welchem Zeitpunkt anstreben. Die Standards orientieren sich am Kompetenzmodell und 
an den fachlichen Unterrichtszielen. Sie berücksichtigen die Anforderungen der Lebens- und 
zukünftigen Arbeitswelt der Lernenden. 

Die im Kapitel 3 aufgeführten Themen und Inhalte können auf unterschiedlichen Niveaustu-
fen angeboten werden. 

Schülerinnen und Schüler mit Sinnes- und Körperbehinderungen und anderen Beeinträchti-
gungen erhalten behindertenspezifisch aufbereitete Lernangebote, die es ihnen ermöglichen, 
den gewählten Bildungsgang erfolgreich abzuschließen. 

Bei den Standards handelt es sich um Regelstandards. Sie beschreiben, welche Voraus-
setzungen die Lernenden in den Jahrgangsstufen 1 bis 10 erfüllen müssen, um Übergänge er-
folgreich zu bewältigen bzw. Abschlüsse zu erreichen. Sie stellen in ihren jeweiligen Niveau-
stufen steigende Anforderungen an die Schülerinnen und Schüler im Laufe ihres individuellen 
Lernens dar, sodass Standards höherer Niveaustufen darunterliegende einschließen. 

Ein differenziertes Unterrichtsangebot stellt sicher, dass die Schülerinnen und Schüler ihren 
individuellen Voraussetzungen entsprechend lernen können. Das Unterrichtsangebot be-
rücksichtigt in den verschiedenen Jahrgangsstufen die jeweils gesetzten Anforderungen. Es 
ist Aufgabe der Lehrkräfte, die Schülerinnen und Schüler dabei zu unterstützen, die in den 
Standards formulierten Anforderungen zu verstehen, damit sie sich unter Anleitung und mit 
steigendem Alter zunehmend selbstständig auf das Erreichen des jeweils nächsthöheren  
Niveaus vorbereiten können. 

Die Anforderungen werden auf acht Stufen ausgewiesen, die durch die Buchstaben A bis H 
gekennzeichnet sind. Die Niveaustufen beschreiben die bildungsgangbezogenen Anforde-
rungen an die Schülerinnen und Schüler. 

Für die Lehrkräfte verdeutlichen sie in Kombination mit den für ihre Schulstufe und Schulform 
gültigen Rechtsvorschriften, auf welchem Anforderungsniveau sie in der jeweiligen Jahr-
gangsstufe Unterrichtsangebote unterbreiten müssen. 

Die Standards werden als Basis für die Feststellung des Lern- und Leistungsstands und der 
darauf aufbauenden individuellen Förderung und Lernberatung genutzt. Dafür werden diffe-
renzierte Aufgabenstellungen und Unterrichtsmaterialien verwendet, die die individuellen 
Lernvoraussetzungen und Lerngeschwindigkeiten berücksichtigen und dafür passgerechte 
Angebote bereitstellen. 

Die Leistungsbewertung erfolgt auf der Grundlage der geltenden Rechts- und Verwaltungs-
vorschriften. 

Im schulinternen Curriculum dienen die Standards als Grundlage für die Festlegungen zur 
Qualitätsentwicklung und -sicherung im Unterricht. 

Die im Teil B formulierten Standards für die Sprach- und Medienkompetenz der Schülerinnen 
und Schüler werden in den fachlichen Standards in diesem Kapitel berücksichtigt. Der Bei-
trag der Fächer zur Förderung von Sprach- und Medienkompetenz wird im Rahmen des 
schulinternen Curriculums abgestimmt. 
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Für Grundschulen und Grundstufen der Gemeinschaftsschulen sowie an  
weiterführenden Schulen mit den Jahrgangsstufen 5 und 6 gilt: 

Schulanfangsphase  Niveaustufen A, B, in Teilen C 
Jahrgangsstufen 3 – 4 Niveaustufe C, in Teilen D 
Jahrgangsstufe 5 Niveaustufen C – D  
Jahrgangsstufe 6 Niveaustufe D, in Teilen E 

 

Schülerinnen und Schüler mit dem sonderpädagogischen Förderbedarf Lernen  
werden auf folgenden Niveaustufen unterrichtet: 

Jahrgangsstufe  3 Niveaustufe B, in Teilen C 
Jahrgangsstufen 4 – 6 Niveaustufe C 
Jahrgangsstufen  7 – 8 Niveaustufe D 
Jahrgangsstufen  9 – 10 Niveaustufen D – E 

 

Zur Vorbereitung auf den der Berufsbildungsreife gleichwertigen Abschluss werden in den 
Jahrgangsstufen 9 und 10 auch Angebote auf dem Niveau F unterbreitet. 

Je nach dem Grad der Lernbeeinträchtigung erreichen die Schülerinnen und Schüler die  
gesetzten Standards nicht im vollen Umfang bzw. nicht zum vorgegebenen Zeitpunkt. Dem 
trägt eine individuelle Ausrichtung des Unterrichtsangebots Rechnung. 

Für die Integrierte Sekundarschule gilt: 

grundlegendes Niveau: 
Jahrgangsstufen 7 – 8 Niveaustufen D – E, in Teilen F 
Jahrgangsstufen 9 – 10 Niveaustufe F, in Teilen G 

erweitertes Niveau:  
Jahrgangsstufen 7 – 8  Niveaustufe E, in Teilen F 
Jahrgangsstufen 9 – 10 Niveaustufen F – G 
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Für das Gymnasium gilt: 

Jahrgangsstufe 7 Niveaustufe E 
Jahrgangsstufe 8 Niveaustufe F 
Jahrgangsstufe 9 Niveaustufe G 
Jahrgangsstufe 10 Niveaustufe H 

 

Die folgende Darstellung veranschaulicht die im Berliner Schulsystem in den Jahrgangs-
stufen 1 bis 10 möglichen Lerngeschwindigkeiten im Überblick und zeigt die Durchlässigkeit 
des Schulsystems. Sie bietet zudem eine Grundlage für eine systematische Schullaufbahn-
beratung. In der Darstellung ist auch erkennbar, welche Anforderungen Schülerinnen und 
Schüler erfüllen müssen, die die Voraussetzungen für den Erwerb der Berufsbildungsreife 
erst am Ende der Jahrgangsstufe 10 erreichen. Dieses Niveau können auch Schülerinnen 
und Schüler mit dem sonderpädagogischen Förderschwerpunkt Lernen erreichen, wenn sie 
den der Berufsbildungsreife gleichwerten Abschluss anstreben.  

 

Der Unterricht im Fach Altgriechisch beginnt an Gymnasien mit altsprachlichen Zügen in 
den Jahrgangsstufen 8 bzw. 9 (als Wahlpflichtfach). Daher werden nur die Niveaustufen F 
bis H ausgewiesen. 
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2.1 Sprachkompetenz 

 
Laut/Schrift Wortschatz Formenlehre Satzlehre 

Die Schülerinnen und Schüler können 

F 

die unterschiedli-
chen Lautwerte, 
Buchstaben, Spiri-
tus, Akzente und 
Satzzeichen  
benennen  
altgriechische  
Wörter und Sätze 
unter Beachtung  
der Lese- und 
Satzzeichen  
vorlesen 
eingeführte  
altgriechische  
Wörter unter Beach-
tung der Regeln für 
den Spiritus und 
grundlegender  
Akzentregeln  
korrekt schreiben 
einfache Akzentre-
geln und Lautge-
setze erklären 

zu eingeführten 
altgriechischen 
Wörtern eine und 
ggf. mehrere  
Bedeutungen  
in Form einer 
Wortgleichung 
nennen 
zu einzelnen Wör-
tern und Themen 
Wortfamilien und 
Wortfelder bilden   
Vokabellisten zur  
Ermittlung einer 
Vokabelbedeutung 
verwenden 

bei eingeführten 
Vokabeln flektier-
bare von nicht flek-
tierbaren Wörtern 
und Substantive 
von Verben unter-
scheiden 
flektierte Formen 
eingeführter Voka-
beln (Artikel, Sub-
stantive, Adjektive, 
Pronomina, Ver-
ben) auf die Grund-
form zurückführen, 
in Wortstamm und 
Ausgang bzw. 
Stamm und Endung 
zerlegen und  
bestimmen  
zu einem eingeführ-
ten Substantiv die 
Deklination, das 
Genus, den Genitiv 
Singular und den 
Wortstamm sowie 
zu einem Verb die 
eingeführten 
Stammformen  
nennen  
tabellarische Über-
sichten zur Ermitt-
lung von Formen 
anwenden 

in einfachen 
Hauptsätzen die 
Satzart (Aussage-, 
Frage- und Auffor-
derungssatz) sowie 
die Satzglieder 
Prädikat und  
Subjekt benennen 
weitere Satzglieder 
(Objekt, Attribut, 
Prädikatsnomen/ 
zweiteiliges Prädi-
kat, Adverbialbe-
stimmung)  
benennen 
indikativische  
Nebensätze  
benennen 
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Laut/Schrift Wortschatz Formenlehre Satzlehre 

Die Schülerinnen und Schüler können 

G 

zuvor erschlossene 
Sätze und Texte 
von zunehmendem 
Schwierigkeitsgrad 
mit sinnentspre-
chender Betonung 
lesen 
alle für das Text-
verständnis  
wesentlichen  
Akzentuierungen 
im Textzusammen-
hang erklären  
Lautgesetze (Elisi-
on, Krasis etc.) im 
Textzusammen-
hang erklären und 
für die Worter-
schließung anwen-
den 

bei eingeführten, 
mehrdeutigen  
Wörtern die jeweils 
in den Kontext 
passende Bedeu-
tung wählen  
Grundregeln der 
Wortbildung  
nennen und als  
Strategie zum 
Wortschatzerwerb 
nutzen 

flektierte Formen 
mit mehrdeutigen 
Wortausgängen auf 
die Grundform  
zurückführen und 
bestimmen  
unregelmäßig ge-
bildete Formen der 
Verbalflexion auf 
ihre Grundform zu-
rückführen und die 
wichtigsten (z. B. 
starker Aorist) aktiv 
bilden  
eine Grammatik 
sowie Stammfor-
mentabellen zur 
Systematisierung 
und Ermittlung von 
Formen selbst-
ständig anwenden 

die satzwertigen 
Konstruktionen AcI 
und NcI benennen 
die Funktion von 
Partizipien (substan-
tiviert/attributiv, prä-
dikativ, adverbial) 
benennen 
wesentliche Funkti-
onen von Kasus, 
Tempora, Aspekten, 
Modi (einschließlich  
konditionaler Satz-
gefüge) und Gene-
ra verbi  benennen 
Übersichten über 
grammatische Re-
geln für die Syste-
matisierung und 
das Textverstehen 
anwenden 

H 

mithilfe des zwei-
sprachigen Wörter-
buchs die Bedeu-
tung mehrdeutiger 
Wörter und Wort-
verbindungen im 
gegebenen Kontext 
ermitteln und  
angeben 

die lektürerelevan-
ten morphologi-
schen Erscheinun-
gen in bekannte 
Schemata  
einordnen 

alle für die schuli-
sche Lektüre  
relevanten Elemen-
te komplexer Sätze  
benennen 
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2.2 Textkompetenz 

 
Lesen/Texte erschließen Übersetzen Analysieren/ 

Interpretieren 
Die Schülerinnen und Schüler können 

F 

Eigennamen im Text iden-
tifizieren und mithilfe eines 
Eigennamenverzeichnis-
ses einordnen  
zu Text und Textumfeld 
Beobachtungen nennen 
und ihre Leseerwartung 
formulieren  
ihre Kenntnisse zu Thema, 
Wortschatz, Formen- und 
Satzlehre anwenden und 
sie mit ihrer Leseerwartung 
abgleichen 

sprachlich einfache und 
inhaltlich überschaubare 
didaktisierte Texte in  
verständliches Deutsch 
übersetzen 

das Thema eines Textes 
benennen, ihn paraphrasie-
ren, in Sinnabschnitte  
gliedern, für die sie zentrale 
Begriffe nennen und pas-
sende Überschriften  
formulieren 

G 

dem Text durch Vorer-
schließung inhaltstragen-
der Elemente (gliedernde 
Konnektoren, Wort- und 
Sachfelder, zentrale  
Begriffe etc.) selbstständig 
Einzelinformationen  
entnehmen und eine  
konkret belegte Erwartung 
zum Textinhalt formulieren 
Verfahren zur Erschlie-
ßung der Bedeutung un-
bekannter Wörter anwen-
den 

didaktisierte Texte bzw. 
Originaltexte von geringer 
bis mittlerer sprachlicher 
und inhaltlicher Komplexi-
tät in angemessenes 
Deutsch übersetzen 

einen Textabschnitt unter 
einer vorgegebenen  
Fragestellung analysieren 
und dazu Belege aus dem 
Text anführen 

H 

dem jeweiligen Text ange-
messene Lesestrategien 
und Erschließungsverfah-
ren selbstständig anwen-
den und ein Textverständ-
nis nachweisen 

Texte von mittlerer inhaltli-
cher und sprachlicher 
Komplexität in ein ange-
messenes Deutsch über-
setzen 

zentrale Problemstellungen 
eines Textes selbstständig 
formulieren und angemes-
sene Fragestellungen  
entwickeln 
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2.3 Kultur- und Literaturkompetenz 

 
Kulturkompetenz Literaturkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

F 

Phänomene der antiken griechischen  
Kultur und Lebenswelt als solche  
identifizieren 
Phänomene der antiken griechischen  
Lebenswelt mit entsprechenden  
Phänomenen ihrer eigenen Lebenswelt 
vergleichen 
historische von fiktiven (z. B. mythologi-
schen) Sachverhalten unterscheiden 
einfache kulturgeschichtliche Phänomene 
in ihrer Bedeutung darstellen 
rezipierte Elemente der antiken  
griechischen Kultur und Lebenswelt unter 
Anleitung erkennen und benennen 
Elemente der antiken griechischen Kultur 
und Lebenswelt nach gegebenen  
Kategorien beschreiben und in einen  
größeren Zusammenhang einordnen 

monologische und dialogische Texte  
unterscheiden 
fiktionale und nicht-fiktionale Texte unter-
scheiden 
Merkmale unterschiedlicher Textsorten 
unterscheiden 
die unmittelbare Wirkung eines Textes  
auf sie selbst (affektive Nähe/Distanz)  
beschreiben und begründen 
die Perspektive des Autors oder der  
Autorin, des Erzählers oder der Erzählerin 
oder einer im Text vorkommenden Figur 
einnehmen 
den Text in seinen historischen Kontext 
und seine Bedingtheit einordnen 
zum Text kritisch Stellung beziehen 
Merkmale der stilistischen Gestaltung von 
Texten erkennen und benennen 

G 

Merkmale unterschiedlicher Textsorten 
nennen und in konkreten altgriechischen 
Texten wiederfinden 
Merkmale der stilistischen Gestaltung von 
Texten bei der Entwicklung eines grund-
legenden Textverständnisses nutzen 

H 

rezipierte Elemente der antiken griechi-
schen Kultur und Lebenswelt zunehmend 
selbstständig erkennen und benennen 
aufgrund antiker Zeugnisse die Perspekti-
ve antiker Menschen differenziert  
beschreiben und erläutern 
zu wesentlichen Aspekten der antiken 
griechischen Kultur und Lebenswelt  
begründet Stellung beziehen 
die antike griechische Kultur und Lebens-
welt zu ihrer eigenen Lebenswelt in  
Beziehung setzen 

beschreibende und wertende Elemente in 
Texten unterscheiden 
Merkmale unterschiedlicher Textsorten 
bei der eigenen deutschen Textproduktion 
sinnvoll anwenden 
die ästhetische Qualität eines Textes  
beschreiben 
den Text in seinen historischen Kontext 
einordnen und ihn mit ihrer eigenen Le-
benswelt vergleichen 
Merkmale der stilistischen Gestaltung  
von Texten bei der Entwicklung eines  
detaillierten Textverständnisses und der 
kreativen Weiterarbeit nutzen 
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2.4 Sprachlernkompetenz und Sprachbewusstheit/Sprachreflexion 

 
Sprachlernkompetenz Sprachbewusstheit/Sprachreflexion 

Die Schülerinnen und Schüler können 

F 
bekannte und neue Sprachlernstrategien 
sowie Hilfsmittel (insbesondere Nach-
schlagewerke) zunehmend selbstständig 
und bewusst anwenden 

Merkmale der altgriechischen  
Sprache nennen sowie einzelne Elemente 
der altgriechischen Sprache beschreiben 
und mit denen der deutschen Sprache 
vergleichen 

G 
Elemente und Strukturen der altgriechi-
schen Sprache fachsprachlich korrekt  
beschreiben und mit denen der deutschen 
Sprache vergleichen 

H 

Sprachlernstrategien selbstständig und  
bewusst anwenden, ihren Nutzen  
differenziert beurteilen und an die eigenen 
Sprachlernbedürfnisse anpassen sowie 
die Einschätzung des eigenen Lernstands 
als Grundlage für die Planung des  
eigenen Lernens nutzen 

Elemente, Strukturen und Texte der  
altgriechischen und deutschen Sprache 
miteinander vergleichen und reflektieren 

 



  C Altgriechisch 

 

  Seite 15 von 19 

 

3 Themen und Inhalte 

Wie in Kapitel 1 dargestellt wird, spielt die historische Kommunikation im Kompetenzmodell 
des Altgriechischunterrichts eine zentrale Rolle. Die verbindlichen Themen und Inhalte sind 
so ausgewählt, dass sie es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, zielgerichtet am 
Kompetenzerwerb in den Bereichen Sprache, Text, Literatur und Kultur zu arbeiten und da-
bei die in Kapitel 2 dargestellten Kompetenzniveaus zu durchlaufen. 

Das Prinzip der Begegnungen mit der Antike illustriert hierbei die Vorstellung von einem  
Altgriechischunterricht, der die Schülerinnen und Schüler gleichsam auf einem Streifzug 
durch bedeutsame Bereiche der griechischen Antike und der von ihr beeinflussten Epochen 
führt. Diese Begegnungen mit der Antike sind in Themenfelder gegliedert, die die Lebens-
wirklichkeit der Lernenden aufgreifen.  

Die Themenfelder werden abhängig von der Entwicklung und den Kompetenzen der Lernen-
den im Unterricht erarbeitet und vertieft. Die Themenfelder bieten zahlreiche Möglichkeiten, 
Bezüge zu anderen Fächern und zu übergreifenden Themen herzustellen. Auf unterschiedli-
chen Niveaus können einzelne Aspekte erneut aufgegriffen und vertieft werden. 

Die Themen und Inhalte bilden die Grundlage für differenzierte Aufgabenstellungen und eine 
Materialauswahl, die eine Herausforderung für das gesamte Leistungsspektrum einer Lern-
gruppe darstellt. Die Lernenden erhalten Gelegenheit, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten im 
Umgang mit den Themenfeldern allein und in der Zusammenarbeit mit anderen unter Beweis 
zu stellen. Sie erfahren dabei, in welchem Maße sie die gesetzten Standards erreichen bzw. 
was sie tun können, um ihre Kompetenzen zu vertiefen und zu erweitern. Themen und Inhal-
te sind so zugeordnet, dass die Schülerinnen und Schüler durch ihre Behandlung ein breites 
Überblickswissen erwerben, das den Ausgangspunkt für die weiterführende und vertiefende 
thematische Arbeit in der gymnasialen Oberstufe darstellt.  

Das Prinzip der Begegnungen mit der Antike bedeutet, dass die Themenfelder im Verlauf 
des Altgriechischunterrichts auf unterschiedlichen Niveaustufen eine aktive, zunehmend  
intensive Auseinandersetzung mit der Antike bewirken. In jede Wieder- oder Neubegegnung 
bringen die Schülerinnen und Schüler das bereits Erfahrene und Erlebte ein, vernetzen die 
neuen Kenntnisse mit den bereits – auch in anderen Fächern – erworbenen Kenntnissen und 
entwickeln so ein zunehmend differenziertes Verständnis der altgriechischen Sprache,  
Literatur und Kultur. 

Die individuelle Vielfalt der Lernenden im Hinblick auf persönliche, soziokulturelle und ethni-
sche Hintergründe sowie unterschiedliche Lebensformen sind ein wichtiger Ausgangspunkt für 
die Planung des Unterrichts. Diese knüpft an die Realität der Schülerinnen und Schüler an, 
bezieht dabei im Besonderen die sprachlichen und kulturellen Erfahrungen von Lernenden mit 
anderen Sprachen ein und ermöglicht den Einblick in die kulturelle Welt der griechischen Anti-
ke. Damit fördert der Unterricht die Stärken unterschiedlicher Persönlichkeiten und nutzt diese 
für das individuelle Lernen ebenso wie für die Demokratiebildung in einer von Vielfalt gepräg-
ten Gesellschaft.  

Die ausgewiesenen Themenfelder werden für Schülerinnen und Schüler, die wegen einer  
erheblichen und langandauernden Beeinträchtigung ihres Lern- und Leistungsverhaltens 
sonderpädagogische Förderung erhalten oder für die sonderpädagogischer Förderbedarf im 
Förderschwerpunkt Lernen festgestellt wurde, schülerbezogen berücksichtigt. Sie werden 
entsprechend der Lebensbedeutsamkeit für die Schülerinnen und Schüler ausgewählt. 

Die gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen Leben, unabhängig von ethnischer und 
kultureller Herkunft, sozialem und wirtschaftlichem Status, Geschlecht und sexueller Orientie-
rung, Alter und Behinderung sowie Religion und Weltanschauung, bildet sowohl die Basis für 
die Unterrichtspraxis als auch einen zentralen Inhalt im Sinne des inklusiven Lernens. 
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Die Begegnung mit der Antike bildet, im Besonderen im Vergleich mit der eigenen Lebenswirk-
lichkeit, eine Grundlage, um Chancen und Gefahren bei der Realisierung der Menschenrechte 
wahrzunehmen und zu reflektieren. 

Im Folgenden sind die Themenfelder für den Altgriechischunterricht mit ihren Themen und 
Inhalten dargestellt. Sie bieten vielfältige Möglichkeiten der Vernetzung und fachübergreifen-
den Kooperation mit allen Fächern. Insbesondere dann, wenn fachübergreifendes Arbeiten, 
Arbeit in Projekten, Theater- und Museumsbesuche oder das Erkunden des regionalen Um-
feldes im Altgriechischunterricht stattfinden, lassen sich weitere Inhalte mit einbeziehen.  

Eine quantitative Vorgabe für die zu erlernende Wortzahl wird aufgrund der unterschiedlichen 
Lehrgangsformen nicht vorgenommen. Der Umfang des Wortschatzes richtet sich nach dem 
jeweils verwendeten Lehrwerk, soll aber bis zur Niveaustufe H einen Grundwortschatz von 
ca. 800 Wörtern umfassen, dessen sichere Beherrschung zur Lektürefähigkeit erforderlich ist. 
Spätestens ab Beginn der Lektürephase werden schriftliche Arbeiten, in denen die Kompe-
tenz Übersetzen gefordert wird, unter Nutzung eines zweisprachigen Wörterbuchs und ggf. 
anderer geeigneter Hilfsmittel geschrieben. 

Die Fachlehrkräfte und die Fachkonferenzen erhalten mit den folgenden Tabellen einen  
thematischen Rahmen sowie verbindliche Inhalte, die sie je nach Niveaustufe und Schulprofil 
bei der Planung von Unterricht und bei der Erstellung des schulinternen Curriculums berück-
sichtigen. Bei der Planung und Konkretisierung werden neben den vorgegebenen Kompe-
tenzen und Inhalten die Interessen der Schülerinnen und Schüler, das Schulprogramm,  
Gegebenheiten der Schule, Austauschprogramme, Schulpartnerschaften, Wettbewerbe etc. 
einbezogen. 

Themenfelder für den Altgriechischunterricht der Sekundarstufe I sind: 
Begegnungen mit … 

­ Sprache, Texten und Literatur der griechischen Antike (Themenfeld 3.1), 
­ Geschichte und Politik der griechischen Antike (Themenfeld 3.2), 
­ Religion und Philosophie der griechischen Antike (Themenfeld 3.3), 
­ dem antiken Mythos (Themenfeld 3.4), 
­ bildender Kunst der griechischen Antike (Themenfeld 3.5), 
­ Rezeptionszeugnissen und -prozessen (Themenfeld 3.6). 
 
Darstellung der Themen und Inhalte 
Themenfelder und Themen sind verpflichtend. Die grau unterlegten Inhalte sind von zentraler 
Bedeutung und sollen in der Regel im Altgriechischunterricht (unabhängig von seinem unter-
schiedlichen Einsetzen) Berücksichtigung finden. Nicht unterlegte Inhalte dienen als Anre-
gungen für weitere Schwerpunktsetzungen. 
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3.1 Themenfeld: Begegnungen mit Sprache, Texten und Literatur der  
griechischen Antike  

Themen  Inhalte  

Die griechische Sprache  ­ Griechisch als Weltsprache der Antike 
­ altgriechische Lehn- und Fremdwörter in modernen  

Sprachen  
­ Entwicklung der griechischen Sprache von ihren frühesten 

Zeugnissen bis in die Gegenwart 

Textsorten/ 
literarische Gattungen  

Kenntnis der Charakteristika folgender Textsorten und literari-
scher Gattungen:  
­ Epos 
­ Drama 
­ historiografische Darstellung 
­ philosophischer Dialog/Abhandlung 
­ Lyrik 
­ Rede 
­ Evangelium 
­ Fabel 

Werke Überblickswissen über Form und Inhalt folgender Werke:  
­ Ilias und Odyssee 
­ Tragödien des Aischylos, Sophokles oder Euripides 
­ Geschichtswerke des Herodot, Thukydides oder Xenophon  
­ Dialoge Xenophons oder Platons 
­ Schriften des Aristoteles 
­ Lyrik, z. B. von Sappho oder Alkaios 
­ Reden, z. B. des Lysias 
­ Neues Testament, z. B. Lukas-Evangelium 

Originaltexte zur  
Erstlektüre 

ausgewählte Texte, z. B. 
­ Xenophon 
­ Neues Testament 
­ Lysias 
­ Lukian 
­ Äsop 
­ Apollodor 
­ Menander 
­ Herodot 
­ Platon 
­ Lyriker 
­ Pausanias 
­ Diogenes Laertios 
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3.2 Themenfeld: Begegnungen mit Geschichte und Politik der griechischen 
Antike 

Themen  Inhalte  

Strukturen ­ Landschaften, Städte und Inseln Griechenlands 
­ Polis 
­ politische Beteiligung 
­ Verfassungsformen 
­ Entwicklung der Demokratie 
­ soziale Gruppen (Gleichheit und Ungleichheit) 
­ Sklaven und Freie 
­ Einheimische und Fremde 
­ Frauen und Männer, Kinder und Jugendliche, Alte 
­ Geschlechterrollen 
­ Umgang mit Sexualität 

Epochen und Ereignisse ­ Mykenische Epoche/Trojanischer Krieg 
­ Perserkriege 
­ Konflikt zwischen Sparta und Athen  
­ Kolonisation (z. B. Magna Graecia) 

­ Ausbau der athenischen Vorherrschaft 

­ Weltreich Alexanders, Diadochenreiche (z. B. Pergamon)  

­ Ausbreitung des Christentums 

­ Byzantinisches Reich 

Personen ­ Sokrates 
­ Perikles 
­ Alexander der Große 
­ Alkibiades 

 

3.3 Themenfeld: Begegnungen mit Religion und Philosophie der griechischen 
Antike 

Themen  Inhalte  

Religion ­ Feste, z. B. Olympische Spiele 
­ Orakel (Delphi) 
­ Gebet 
­ Opfer 

Philosophie ­ ethischer Diskurs, z. B. über Gut und Böse, Glücks-
vorstellungen 
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3.4 Themenfeld: Begegnungen mit dem antiken Mythos 

Themen  Inhalte  

Erzählstoffe ­ olympische Götter  
­ exemplarische Mythenerzählungen 

 
  

3.5 Themenfeld: Begegnungen mit bildender Kunst der griechischen Antike 

Themen  Inhalte  

Keramik und Malerei ­ Vasentypen 
­ Vasenmalerei: mythische Szenen und Alltagsszenen 
­ Keramikherstellung 

Plastik ­ Steinbildhauerei (Statuen, Reliefs) 
­ Bronzestatuen von Göttern und Menschen 

Architektur und Städtebau ­ Tempel 
­ Theaterbauten 
­ Bauensembles, z. B. Athen (Agora oder Akropolis) 
­ Privathäuser 
­ Repräsentationsbauten 
­ Bauelemente 
­ technische Anlagen, Maschinen 

 

3.6 Themenfeld: Begegnungen mit Rezeptionszeugnissen und -prozessen 

Themen  Inhalte  

Politik ­ Fortwirken politischer Vorstellungen aus der Antike,  
z. B. Demokratie, Redefreiheit, Rechts- und Gerichtswesen 

Bildende Kunst und  
Architektur 

­ Fortwirken antiker Gestaltungsprinzipien und  
Bauelemente, z. B. Klassik in Berlin und Brandenburg  

Literatur ­ Fortwirken antiker sprachlicher und literarischer  
Formen und Inhalte  

Naturwissenschaften und 
Mathematik  

­ Fortwirken antiker Vorstellungen in Mathematik, Physik, 
Biologie, Medizin 
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